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Alterszentrum Park – Erhöhung Betreuungszuschlag für Wohnform EG Süd  

„Geschützte Wohngruppe für Menschen mit Demenz“ 

 

 

Frau Präsidentin 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Das Alterszentrum Park führt seit 25 Jahren eine spezielle Wohngruppe mit 15 Pflegebetten 

für Menschen mit einer Demenz, das EG Süd im Haus Ergaten.  

 

Menschen mit einer Demenz, die für sich oder für andere eine Gefahr darstellen können, 

benötigen die spezielle Betreuungsform einer geschützten Wohngruppe. Das kantonale De-

partement für Finanzen und Soziales bzw. das Amt für Gesundheit verlangen für geschützte 

Wohngruppen die Erfüllung spezieller Anforderungen1: 

 

- Zusätzlicher Personalbedarf von 10% pro Bewohnerin / Bewohner auf den RAI basier-

ten Stellenplan der Pflege (Ziff. 4.7.3 der Weisung). 

-  Höherer Anteil an Fachpersonal als auf einer Pflegewohngruppe (Ziff. 4.7.3 der Wei-

sung). 

                                                
1 Weisungen des Departementes für Finanzen und Soziales betreffend die Bewilligung und den Betrieb 

von Einrichtungen für pflegebedürftige Menschen (Pflegeheime). Vom Regierungsrat mit RRB Nr. 965 

vom 8. Dezember 2015 genehmigt. In Kraft gesetzt auf den 1. Januar 2016. 

https://gesundheit.tg.ch/public/upload/assets/44993/Weisungen_Pflegeheime.pdf 
 

https://gesundheit.tg.ch/public/upload/assets/44993/Weisungen_Pflegeheime.pdf
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- Dauerhafte Präsenz einer Fachperson auf der Demenz-Wohngruppe, auch während 

der Nacht (Ziff. 4.7.3 der Weisung). 

-  Spezielle Fachweiterbildung und laufende Weiterbildungen für die Mitarbeitenden 

und die Leitung der Demenzwohngruppe (Anhang VIa der Weisung). 

-  Auf die Bedürfnisse von Personen mit Demenz ausgerichtete Infrastruktur, wie ge-

schützter Aussenbereich, aber z.B. auch helle, aber nicht blendende Beleuchtung; 

Vermeiden von spiegelnden Flächen und Glas; Übersichtliche Raumanordnung, Ver-

meiden von Uniformität, Sackgassen und toten Winkeln etc. (Anhang IIa der Wei-

sung) 

 

Aufgrund des vom Kanton genehmigten Demenz-Konzeptes des Alterszentrums Park liegen 

die vom Kanton festgelegten Normkostenbeiträge für das Alterszentrum Park 3 % höher als 

für Pflegeheime ohne Demenz-Konzept. Dieser Zuschlag wird vom Regierungsrat jedes Jahr 

neu festgelegt und ist nicht garantiert. Auf allen Pflegewohngruppen des Alterszentrum Park 

werden Menschen mit einer Demenz betreut. Nicht alle Menschen mit einer Demenz benöti-

gen einen Platz auf der geschützten Wohngruppe, ein hoher Anteil an Menschen mit De-

menz lebt auf den anderen Pflegewohngruppen (sogenannter Betrieb von konventionellen, 

gemischten Abteilungen für Menschen mit Demenz, integrative Wohnform, vgl. Anhang VIb 

der Weisung). Der Normkostenzuschlag von 3% wird daher für alle Bewohner ausgerichtet 

und auch auf allen Wohngruppe benötigt; er kann nicht einfach der Wohngruppe im EG Süd 

angerechnet werden. 

 

Mehrkosten im EG Süd 

 

Damit auch über Nacht die Präsenz einer Fachperson im EG Süd sichergestellt ist, wurde im 

Jahr 2018 das Team der Nachtwache (für das ganze Alterszentrum Park) von 4 auf 5 Perso-

nen aufgestockt. Eine Person ist nur für die Wohngruppe im EG Süd zuständig und dort auch 

stationiert. Ausserdem konnte eine stellvertretende Leitung der Wohngruppe angestellt wer-

den, was die Kontinuität sowohl der Fachlichkeit wie auch der Führung sicherstellt. Der für 

diese Wohnform nötige Anteil an Tertiärpersonal konnte aufgestockt werden.  

 

Eine fachlich aktuelle Betreuung von Menschen mit Demenz verlangt zudem nach speziellen 

Essensformen wie Fingerfood2, ein speziell auf die Bedürfnisse dieser Wohngruppe ausgerich-

tetes Schöpfsystem3 sowie abgestimmte Wohnungseinrichtungen4 und Aktivierungs-

                                                
2
 Vgl. Bericht in Thurgauer Zeitung vom 9. August 2018, S. 37 (Beilage) 

3
 Vgl. Bericht in Hauszeitung Kiebitz Nr. 66, Herbst 2018, S. 29 (Beilage) 
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Hilfsmittel (auch Hilfsmittel zur besseren Körperwahrnehmung wie Kugeldecken5). Hinzu 

kommen die Fort- und Weiterbildungen, um die Fachlichkeit der anspruchsvollen Betreuung 

sicherzustellen. 

 

Die beschriebenen Anpassungen auf dem EG Süd entsprechen dem Legislaturschwerpunkt 

2015 bis 2019 des Departements für Alter und Gesundheit, Alterszentrum Park: «Frauenfeld 

verstärkt die Position des Alterszentrums Park als Kompetenzzentrum für Demenz in der Re-

gion». Die Infrastruktur der Wohngruppe für Menschen mit Demenz wird innerhalb der be-

stehenden Räumlichkeiten aktualisiert und modernisiert. 

 

Bewohner auf der Wohngruppe "EG Süd" bezahlten bis anhin für diese spezielle Wohnform 

einen Betreuungszuschlag von 10 Franken pro Tag. Dieser Zuschlag gilt seit über 15 Jahren 

unverändert. Dies ergibt gegenüber einer anderen Wohngruppe jährliche Mehreinnahmen 

von knapp 55‘000 Franken (365 Tage * 10 Franken *15 Bewohner). 

 

Die gestellten und beschriebenen Anforderungen an die Demenz-Wohngruppe im EG Süd 

bringen Mehrkosten mit sich. Allein die zusätzliche Person im Nachtdienst, welche fest auf 

dem EG Süd arbeitet, führt zu Kosten von 130’000 Franken. Hinzu kommt der grössere Be-

treuungsbedarf der Bewohner bei der Alltagsgestaltung. Weiter entstehen Zusatzkosten bei 

der Hotellerie für die bewohnerspezifischen Abläufe im EG Süd, die zahlenmässig schwer zu 

beziffern sind. 

 

Die Mehrkosten der Wohngruppe für Menschen mit Demenz gegenüber den Wohngruppen 

des Pflegeheimes werden über den Betreuungszuschlag sowie den zusätzlichen Normkosten-

beitrag von 3% (rund 20'000 Franken) finanziert. Die vorgeschlagene Anpassung des Be-

treuungszuschlags von 10 auf 20 Franken würde die Einnahmen für diese spezielle Wohn-

form von 55'000 Franken auf rund 110’000 Franken erhöhen. 

 

  

                                                                                                                                              
4
 bauliche Erneuerungen erfolgten namentlich im Jahr 2017, vgl. Geschäftsbericht 2017 der Stadt 

Frauenfeld, S. 125 
5
 Vgl. Bericht in Hauszeitung Kiebitz Nr. 65, Sommer 2018, S.12f. (Beilage) 
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Vergleich mit anderen Heimen 

 

Andere vergleichbare Institutionen aus Frauenfeld bzw. dem Thurgau verrechnen den Mehr-

aufwand der Wohngruppe für Demenz verschieden. 

 

Das Pflegezentrum Stadtgarten verlangt einen Betreuungs-Zuschlag für die Wohngruppe für 

Demenz von 10 Franken pro Tag. Stadtgarten und Alterszentrum Park haben beide eine Be-

treuungstaxe von 35 Franken pro Tag.  

 

Das Wohn- und Pflegezentrum Tertianum Friedau erhöht in der Wohngruppe für Demenz 

ihre Betreuungstaxe von durchschnittlich 50 Franken auf durchschnittlich 60 Franken pro 

Tag.  

 

Das Alterszentrum Weinfelden verrechnet bei einer durchschnittlichen Betreuungstaxe von 34 

Franken pro Tag einen Betreuungszuschlag für die Wohngruppe mit Demenz von 20 Fran-

ken. 

 

Dies ergibt für Bewohnerinnen und Bewohner folgende Kosten pro Tag (ohne Eigenanteil 

Pflege)6: 

 

 AZP 

(neu ab 2019, 

Einerzimmer) 

AZP 

(neu ab 2019, 

Zweierzimmer) 

Friedau 

(Stand Okt. 2018, 

Zweierzimmer) 

Stadtgarten 

(Stand Okt. 2018, 

Einerzimmer) 

AZ Weinfelden 

(Stand Okt. 2018, 

Einerzimmer) 

Pension 130 98 125 142 125 

Betreuung 35 35 60 35 34 

Zuschlag 20 20 0 10 20 

Total 185 153 185 187 179 

 

  

                                                
6
 Angaben gemäss jeweiligen Hompeages, konsultiert am 17.10.18 
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Auswirkungen auf EL-Bezüger 

  

Für Bezüger von Ergänzungsleistungen gilt aktuell eine maximal anrechenbare Tagestaxe von 

165 Franken (§ 6 RRV Ergänzungsleistungen zur AHV/IV, RB 831.31). Die beantragte Erhö-

hung des Betreuungszuschlags im Alterszentrum Park wirkt sich wie folgt aus: 

 

Im EG Süd stehen 3 Einerzimmer und 6 Zweierzimmer zur Verfügung. Es leben also drei Per-

sonen im Einerzimmer und 12 Personen im Zweibettzimmer. 

 

Mit der Erhöhung des Betreuungszuschlags von 10 auf 20 Franken ergeben sich im Einer-

zimmer Tageskosten von 185 Franken. Im Zweierzimmer sind die Tageskosten 153 Franken. 

Die Zweierzimmer Tarife liegen somit deutlich unter dem EL-Tageslimit.  

 

Zusammenfassung 

 

Die Mehreinnahmen durch die Erhöhung des Betreuungszuschlags von 10 auf 20 Franken-

sind nötig, um die gestiegenen und auch bereits umgesetzten Anforderungen für diese 

Wohnform ergänzend zu finanzieren. Die beantragte Erhöhung ist im Budget 2019 bereits 

berücksichtigt. 
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Frau Präsidentin 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 

Aufgrund der Ausführungen stellen wir Ihnen folgende  

 

A n t r a g : 

 

Der Betreuungszuschlag für die spezielle Wohnform "EG Süd" (Wohngruppe für Menschen 

mit einer Demenz) wird per 1. Januar 2019 von 10 Franken pro Tag auf 20 Franken erhöht. 

 

- - - 

 

 

Die Vorlage geht an das Präsidium des Gemeinderates mit der Einladung, das Geschäft der 

zuständigen Geschäftsprüfungskommission zur Vorberatung, Berichterstattung und Antrag-

stellung im Gemeinderat zuzuweisen. 

 

 

 

 

Frauenfeld, 23. Oktober 2018 

 NAMENS DES STADTRATES FRAUENFELD 

 Der Stadtpräsident Der Stadtschreiber 

   

   

 

 

Beilagen (nur elektronisch): 

 

- Bericht in Thurgauer Zeitung vom 9. August 2018, S. 37 

- Bericht in Hauszeitung Kiebitz Nr. 66, Herbst 2018, S. 29 

- Bericht in Hauszeitung Kiebitz Nr. 65, Sommer 2018, S.12f. 
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Unverhofft kommt immeröfter
Frauenfeld ÄltereMenschen bleiben heute länger daheim als früher. Passiert aber einUnfall, muss der Eintritt ins Pflegeheimmeist sehr
kurzfristig erfolgen. Zudemgibt es vermehrt Kurzaufenthalte.Mit solchen Entwicklungenwill das AlterszentrumPark Schritt halten.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

DieZürcher sinddenThurgauern
fünf Jahre voraus. Zumindest
trifftdas zu,wennesumEntwick-
lungen in der stationären und
ambulanten Altersarbeit geht.
Sagt Bernhard Liepelt. Seit bald
vier Jahrenhat er dieLeitungdes
städtischenAlterszentrumsPark
(AZP) inne, zuvor führte er im
KantonZüricheineAltersinstitu-
tion. Er weiss also, mit welchen
HerausforderungensichdasAZP
in Zukunft beschäftigenmuss.

Auf dem Areal an der Zür-
cherstrasse 84 sind rund 250
Menschen daheim. «Wir sind
eine grosse Einrichtung mit
einem breiten Angebot», sagt
Liepelt. Umso mehr sei man ge-
fordert, mit Entwicklungen
Schritt zuhalten.EineHerausfor-
derung sind die Pflegeheim-Ein-
tritte, die heutzutage oft unge-
plant sind und kurzfristig erfol-
gen müssen. «Die Menschen
bleiben länger im häuslichen

Umfeld.» Aber es brauche nur
eine kleine Veränderung – etwa
einen Unfall, der das Treppen-
steigen verunmöglicht, oder
wenneinbetreuenderAngehöri-
ger krankwird.Dannpressiert es
mitdemHeim.AuchKurzaufent-
halte nehmen laut Liepelt zu.
Meist würden ältere Menschen
nach einem Spital- oder Reha-
Aufenthalt übergangsweise ein-
treten. Statistiken, die seit dem
zweiten Halbjahr 2017 geführt
werden, belegen in der Tendenz
dieseEntwicklungen. Sowurden
im zweiten Halbjahr 2017 25
Kurzzeit-Eintritte gezählt, imers-
ten Halbjahr 2018 waren es be-
reits 29. Auch interne Wechsel
gibt esheuteöfters als früher.Das
kanneinUmzugvomDoppel- ins
Einzelzimmer sein, vereinzelt
gibt es aber auch zwischen den
WohnformenVerschiebungen.

2017 sindBelegungszahlen
erstmalswiedergestiegen

DasTempo inderBranche seihö-
her geworden, weil sich die An-
sprücheaneinmodernesPflege-
heimveränderthätten, stelltZen-
trumsleiter Liepelt fest. In allen
Betriebsbereichen sei vermehrt
Flexibilität nötig. Nicht zuletzt
gilt dasauch fürdieBetriebsrech-
nung,die selbsttragendausfallen
muss. Nicht einfacher machten
esLiepelt inder jüngerenVergan-
genheit dieBelegungszahlen, die
2013 noch bei 98 Prozent lagen
und bis 2016 auf 94 Prozent ge-
sunkensind. 2017gabeserstmals
wieder einen Anstieg auf knapp
95 Prozent. Der Markt begrüsse

also die eingeleiteten Massnah-
men, die mehr Flexibilität be-
zweckten, sagt StadträtinElsbeth
Aepli, die dem Departement für
Alter und Gesundheit vorsteht.
Weitere Flexibilität beim statio-
nären AZP-Angebot zu entwi-
ckeln, ist laut Aepli ein aktueller
LegislaturschwerpunktdesStadt-
rats. Heute seien ambulant und
stationär gleichwichtig.

EinewichtigeMassnahme ist
die Schaffung einer neuen Funk-
tion. Dazu wurden Teilaufgaben
vonvierPersonenzusammenge-
führt in der Koordinationsstelle
Aufnahme.AnitaLebedahatdie-
se Funktion, für die es keine zu-
sätzlichen Stellenprozente
brauchte, seit März 2017 inne.

Diese Stabsstelle ist direkt der
Zentrumsleitung unterstellt.
«Früher gingen Aufnahmen von
neuen Bewohnern länger», sagt
Lebeda. Weil sie den Überblick
über alleAbteilungenundWohn-
formen hat, kann sie nun die op-
timale Belegung von freien Bet-
ten und Wohnungen besser und
rascher sicherstellen. Anmel-
dung,Eintritt, Austritt und inter-
neWechsel laufenüber eineStel-
le. Lebeda kann Interessierte
zumgesamtenAZP-Angebot be-
raten. Zudem klärt die Pflege-
fachfrauHFvordemEintritt auch
die medizinischen respektive
pflegerischen Aspekte ab. Gera-
de in diesem Bereich sei früher
viel Zeit verloren gegangen.

Auf der geschützten Wohngruppe: Zentrumsleiter Bernhard Liepelt,
Brigitte Röösli (Leiterin Pflege Häuser Ergaten/Talbach) und Stadträtin
Elsbeth Aepli lassen sich das Fingerfood schmecken, das für Menschen
mit Demenz konzipiert worden ist. Bild: Mathias Frei

Frauenfeld Im Innenhof des
Staatsarchivs amOpen-Air-Kino
wird morgen Freitag, 21.15Uhr,
der Film «Three Bilboards Out-
side Ebbing, Missouri» gezeigt.
ImUS-amerikanischen schwarz-
humorigen Drama des Regis-
seurs Martin McDonagh geht es
umeineMutter, diedenMordan
ihrerTochternicht verkraftet und
drei Werbetafeln mit provozie-
renden Sprüchenbekleben lässt,
um die Polizei dazu zu bringen,
etwas zu tun.DieAktion führt zu
einemKonfliktmit einemOfficer
und dem Polizeichef. Der Film
wird im englischen Original mit
deutschen Untertiteln gezeigt
und ist ab 16 Jahre. (red)

Nachgefragt

«Zum Jodeln braucht es ein
wenigMut und eine Stimme»
Wirtin Brigitte Bianchi lädt wäh-
rend der Sommerferien zu Ta-
lentabenden in ihr Bistro La
Trouvaille in der Frauenfelder
Altstadt ein. Heute Donnerstag
ab 19.30 Uhr findet ein Jodel-
CrashkursmitSonjaMorgenegg
ausMünchwilen statt.Dieprofes-
sionelle Sängerin und Jodlerin
zeigt, was es braucht, damit die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer ins Tönen kommen.

SonjaMorgenegg,werkann
jodeln lernen?
Jeder, der Interesse und eine
Stimme hat. Vorkenntnisse sind
nicht nötig.

Kannmannachdemeinstün-
digen Jodel-Crashkurswirk-
lich jodeln?
Esgehtumein spielerischesKen-
nenlernen der Technik des Jo-
delns. Man spürt dabei, ob es
einem liegt oder nicht. Für alle,
die auf den Geschmack gekom-
men sind, findet am 13.August
ein Schnupperabend in Münch-
wilen (Singraum,UntererBühl 5)
statt.Daran schliesst sicheinAn-
fängerkurs an – für die, welche
das Jodeln lernen wollen, mit al-
lem,was dazu gehört.

Was ist eigentlich Jodeln?
EinAusdruckvonLebensfreude.
DiesearchaischeArtdes Singens
ausKlangundMelodiefindet sich
bei Naturvölkern auf der ganzen
Weltwieder.Typischdabei ist der

sprunghafte Wechsel zwischen
Kopf- und Bruststimme. Jodeln
leitet sich vom mittelhochdeut-
schen«jolen»ab, alsovorFreude
laut singen.

Wasbraucht es zumJodeln?
Power und etwas Mut sowie das
richtige Zusammenspiel von At-
mung, Körperspannung und
Stimmeinsatz.

Undstimmtes eigentlich,
dassdas Jodelngesund ist?
Singen und Jodeln wirken be-
freiend. Dabei werden Endor-
phine ausgeschüttet. Diese
Glückshormone erzeugen gute
Laune und halten uns dadurch
gesund. (clu)

Heute Donnerstag ab 19.30 Uhr
im Bistro La Trouvaille, Zürcher-
strasse 168, Frauenfeld.
Weitere Infos:
www.la-trouvaille-frauenfeld.ch
und www.sonja-morgenegg.ch

SonjaMorgenegg
Ausgebildete Sängerin aus
Münchwilen Bild: Christine Luley

GeschützteWohngruppe im
AZP besteht seit 25 Jahren

Frauenfeld EinweiteresBeispiel
für Innovation imAlterszentrum
Park (AZP) ist die geschützte
Wohngruppe.EinaktuellerLegis-
laturschwerpunkt lautet, dasAZP
als regionales Kompetenzzent-
rum für Demenz zu stärken. Die
Abteilung im Haus Ergaten be-
steht seit 25 Jahren, damals war
dieWohngruppe das ersteAnge-
bot dieserArt imThurgau. Aktu-
ell sind alle 15 Plätze besetzt, es
gibt eine kurze Warteliste. Die
jüngsten Bewohner sind um die
70, sie werden täglich von min-
destens sechs Fachpersonen be-
treut. Auch in anderen Abteilun-
gen wohnen Menschen mit de-
menziellen Krankheiten. In der
geschützten Wohngruppe sind
aber jene Bewohner unterge-
bracht, die weglauf-gefährdet
sind. IndieserWohnformsindsie
geschützt vor Selbst- undFremd-
gefährdung, wie Brigitte Röösli
sagt. Sie ist Pflegeleiterin für die
Häuser Ergaten und Talbach.
Wichtig sei, dass die Bewohner
keine «freiheitsbeschränkende
Massnahmen» vorfänden.

2005 wurde der Garten neu
gestaltet, wiederum als Pionier-
projekt imThurgau.Auf demda-
mals errichtetenRundgangkann
man sich nicht mehr verlaufen.
Weitere Anpassungen an der In-
frastruktur sind seit 2015erfolgt.

Zum Beispiel ist die Tagesbe-
leuchtung verstärkt worden.
Denn laut Röösli brauchenMen-
schen mit Demenz mehr Licht.
Auf den Glasscheiben im Ein-
gangsbereich kleben Folien, die
eineWiese imitieren. Sogehtder
Blick nicht an eine geschlossene
Tür, sondern raus in die Natur.
Weiter wurde ein Mehrzweck-
raum eingerichtet, der auch als
Rückzugsort dient. Aktiv kann
mandagegenamGemeinschafts-
tisch sein. Menschen mit De-
menzwürden sich viel in Gesell-
schaft anderer aufhalten, sagt
Röösli. Das Zimmer diene nur
zumSchlafen.Auf jedenFall gibt
es dort höhenverstellbareBetten
und verschiedenartige Decken
mitGranulat oderPlastikkugeln,
die für besseren Schlaf sorgen.

Ein Aspekt sind auch die
Mahlzeiten.Damitwürdevoll ge-
gessenwerdenkann, erhaltendie
BewohnerdieSpeisenalsFinger-
food konzipiert. Beim Zmittag
vom Mittwoch werden die Gu-
laschfleisch-StückenachWiener
Art nach demBraten trocken ge-
tupft, die Sauce wird in einem
eigenenGefäss zumDippen ser-
viert. Wie das Fleisch dürfen
auch die Kartoffeltaler und die
Brokkoliröschen nicht zu heiss
sein, damit sie von Hand geges-
senwerden können. (ma)

Frauenfeld Diesen Samstag lädt derVereinGenussThur zumdritten
Winzerfest. 20Betriebe aus demThur- und Seebachtal bieten in der
Altstadt Tranksame sowie Speisen an. Und fürUnterhaltung sorgen
vierMusikformationen. Start ist um 16 Uhr. Bild: Donato Caspari (13. August 2016)

ZumWohl:Hundert verschiedeneWeine zumDegustieren

Folk-Rock
imEisenwerk

Frauenfeld DieBandSupersiech
tritt im Rahmen der Sommer-
loch-Konzertreihe morgen Frei-
tag um 20.30Uhr in der Garten-
beiz desEisenwerks auf.Die vier
Musiker bieten Mundart-Folk-
Rock «für offene Ohren und zu-
ckende Füsse». Die Band Super-
siech trotzt jeglicher Schubladi-
sierung und besticht durch ihre
Hundertprozentigkeit. Lieder,
die munter daher poltern, sei es
im lüpfigenNew-Orleans-Stil, als
dunkle Klage oder einfach als
Wohlfühl-Sound fürs Gemüt
frisch aus dem Alltag gegriffen.
Der Eintritt ist frei, es wird eine
Kollekte geführt. (red)

Anita Lebeda
Koordinatorin Aufnahme Alters-
zentrum Park Bild: Mathias Frei
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Damit lässt sich die eigene 
Körperwahrnehmung steigern 

K���������

� �

Ramona Meier

Woher stammt die Kugelde-
cke, wer hat sie erfunden?

Die Kugeldecke wurde durch die 

Ergotherapeutin Pia Christiansen 

im Jahr 1994 erfunden. Bereits 

zu diesem Zeitpunkt war be-

kannt, dass das Kugelbad durch 

die Stimulierung der Sinne einen 

-

Erwachsene nur schlecht für die 

Nutzung des Kugelbades mo-

tiviert werden. So entwickelte 

Pia Christiansen gemeinsam mit 

einer Kollegin die Kugeldecke. Die 

ersten Kugeldecken wurden zu 

Hause am Esstisch genäht, heute 

werden sie professionell herge-

stellt und in den meisten europäi-

schen Ländern als auch Australien 

und Neuseeland vertrieben.

Welche Menschen sprechen 
auf die Anwendung an?
Die Kugeldecke ist vor allem 

für Menschen mit verminderter 

Körperwahrnehmung, körper-

licher und psychischer Unruhe 

gedacht. Sie wird aber auch bei 

Einschlaf-und Durchschlafstörun-

gen verwendet. Im Rahmen der 

Schmerzbekämpfung konnte man 

ebenfalls positive Effekte erzielen. 

Die Kugeldecke wird sowohl bei 

Erwachsenen als auch Kindern 

verwendet.

Über welche Eigenschaften 
verfügt eine Kugeldecke?
Die Kugeldecke steigert die 

Körperwahrnehmung und un-

terstützt, die Grenzen des Kör-

pers besser wahrzunehmen und 

schafft somit ein Gefühl von 

Geborgenheit. Die Kugeln in der 

Decke üben einen punktuellen 

Druck um den Körper aus und 

-

chen- als auch die Tiefensensibili-

tät stimuliert. Dies führt zu einem 

Druck auf den Körper, der eine 

beruhigende und entspannende 

Wirkung hat. 

Welche Formen von Kugelde-
cken gibt es?
Wir haben im Alterszentrum 

Park drei verschiedene Arten von 

Kugeldecken, welche sich voral-

lem in der Füllung unterscheiden. 

Wir haben Decken, welche mit 

Granulat gefüllt sind, diese geben 

nur einen leichten taktilen Berüh-

rungsreiz, diese Decke ist der nor-

malen Bettdecke am ähnlichsten. 

Dann haben wir eine Decke, 

welche mehrere gesteppte, mit 

Kugeln gefüllte Kanäle aufweist. 

Diese Decke schmiegt sich durch 

die Art der Steppung und durch 

das Gewicht sehr gut an die 

Körperkonturen an und macht die 

eigenen Körpergrenzen spürbar. 

Dann besitzt das AZP noch Kugel-

decken, welche mit grossen frei-

beweglichen Kugeln gefüllt sind 

und einen grossen Berührungsreiz 

auslösen.

Zusatzlich zu den Kugeldecken, 

stehen den Bewohnerinnen und 

Bewohner Kniedecken zur Verfü-

gung, welche nach dem gleichen 

Prinzip funktionieren, aber vor 

allem tagsüber beim Sitzen auf 

dem Stuhl oder Rollstuhl verwen-

det werden

Aus welchen Materialen be-
steht die Kugeldecke?
Die Kugeldecken bestehen aus 

Kunstoffkugeln, welche in eine 

Decke eingearbeitet sind.

Seit wann wird die Kugelde-
cke im AZP angewendet?

 nterview durch: Doris Roost

 
Körperwahr-
nehmung

 
 
 
Grenzen 
spüren
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Von wegen 
verschlafen ... 
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geschützten Wohngruppe erste 

Erfahrungen mit der Kugeldecke 

gemacht. Aufgrund des sehr 

guten Erfolges, sind die Kugelde-

cken heute auf allen Wohngrup-

pen anzutreffen.

Hat es auf allen Wohngrup-
pen Kugeldecken?
Ja, das hat es.

Wie wird die Kugeldecke an-
gewendet?
Die Anwendung der Kugeldecke 

ist vielfältig. Die Kugeldecke kann 

als normales Duvet verwendet 

werden oder man kann sich auf 

sie legen, sitzen oder damit ein-

wickeln.

Ersetzt die Kugeldecke das ge-
wöhnliche Duvet über Nacht?
Die Kugeldecke kann das ge-

wöhnliche Duvet über Nacht 

ersetzen, kann aber auch im 

Wechsel zum gewöhnlichen 

Duvet verwendet werden, je nach 

Vorlieben der Bewohnerinnen 

und Bewohner. 

D#$ %$&'()*+ ),- ./0

Das ist ein Erwachen! Das gezwit-

scher der Vögel am Morgen, die 

ersten warmen Sonnenstrahlen 

und die Tage, die länger werden!

Da ich ja die letzten Monate 

wortwörtlich verschlafen habe, 

geniesse ich diese Tage viel mehr!

Frühlingszeit heisst Putzzeit. 

Meine Stube wurde vor ein paar 

Tagen in Ordnung gebracht 

und mein Garten, der noch vor 

kurzem einem Urwald glich, kann 

sich nun auch sehen lassen. Ich 

unternahm während den letzten 

Tagen ausgiebige Spaziergänge. 

Ich werde, so wie ihr lest, richtig 

verwöhnt - betreuerisch sowie 

auch kulinarisch. Täglich frisch 

auch spezielle Leckerbissen wie 

Tomaten und Erdbeeren, frisch 

versteht sich, stehen auf meinem 

Speiseplan. 

Ich erhalte täglich Besuch. Kann 

mich aber zurückziehen, wenn 

ich es möchte. 

Schaut doch mal vorbei, ein 

Besuch würde mich freuen. Mit 

einem Mitbringsel vielleicht? Früh-

ling, frische Erdbeeren!

Ach so ... ich habe mich gar nicht 

vorgestellt. Ich heisse Fritz, bin 

eine Griechische Landschildkröte 

und wohne im Tageszentrum 

Talbach in Frauenfeld. 

Mich besuchen könnt ihr bis zirka 

Mitte Oktober, danach ist wieder 

das Winterschlafen angesagt.

 

Ich wünsche euch allen einen 

schönen Sommer.

Liebe Schildkröten-Grüsse 

Euer Fritz 

1nna Viglione

Löwenzahn 
und Vogel-
gezwitscher

für alle 
Wohn-
gruppen
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